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P irano .

sie sich für die geistigen A nregungen P aduas und Bolognas so 
empfänglich zeigten, dass ihre S tadt sich den Ehrentitel »das 
istrische Athen« erwarb. Aus jen er Zeit stam m t der Hauptplatz, 
der gleich seinem grösseren Vorbilde in Venedig von den präch­
tigsten  G ebäuden um geben ist, so dass er den hervorragendsten 
Sehenswürdigkeiten der K üste beigezählt w erden kann. Da sehen 
w ir neben der lom bardischen Domkirche das altvenezianische, 
zinnenbekrönte Rathhaus, den alterthüm lichen P alast der vene­
zianischen P rovinzialstatthalter und das Pfandleihhaus. An vielen 
P rivathäusern  ist der ehemalige W ohlstand ihrer E rbauer und 
der hochentw ickelte K unstsinn jen er Zeit zu erkennen.

Nun zieht das heitere S tädtchen I s o l a  vorbei, bekannt durch 
seinen köstlichen Refoscowein, seine Spitzenklöpplerinnen und 
seine Fischconservenfabrik, dann das W allfahrtskirchlein der 
Madonna von Strugnano auf w aldiger Anhöhe und die reizend 
am Ufer gelegene Villa Tartini. Die unvergleichlich malerische 
M auerkrone von P ir a n o  tr itt  hochragend und tro tz ig  in das 
Gesichtsfeld. U nter ihrem  Schutze hat sich da in der Bauw eise 
der Häuser, in dem  Typus der unverm ischt gebliebenen Bevöl­
kerung, in ihrem C harakter und ihren Gebräuchen ein lebendiges 
Stück M ittelalters erhalten. N ur am Hafen auf der mit dem Denkm al 
T artin i’s,des Com ponisten der Teufelssonate, geschm ückten P iazza 
Tartini stehen einige m oderne Bauten, zwischen welchen sich ein 
in teressanter a lter P alast mit venezianischen Spitzbogen und dem 
stoischen Sinnspruche »Lassa pur dire« ein bisschen geniert fühlt. 
Da ist es hinten in den engen, von Söllern (solari) überbauten und 
von Lampen, hinter denen Heiligenbilder hängen, beleuchteten 
Gassen viel heim licher und m alerischer, und es soll uns nicht 
wundern, wenn P irano eines Tages von seinem Passini oderB laas 
entdeckt und in einer Reihe von »Motiven« den Besuchern der


